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 Vor einem Roboter hat
mankein Schamgefühl 
Technologische Transformation

erfordert  digitalen Humanis-
mus , sagt Autor und Manager

Georg Krause. Unternehmen und
Mitarbeiter brauchen dafür
einen ethischen Kompass.

Von Uwe Sommersguter

Digitale Technologien grei-
fen immer tiefer in unser
aller Leben ein, doch die

Regulierung durch den Gesetz-
geber hinke den technologi-
schen Möglichkeiten hinterher.
Daher brauche es eine Art
Selbsthilfe, die Entwicklung ei-
nes Kompasses, der die Gesell-
schaft durch die Tücken der di-
gitalen Transformation lotst.
 Digitaler Humanismus könnte
ein solcher Kompass sein. Es gel-
te, Vorteile der Digitalisierung
zu nutzen,  aber Nachteile, die
das Leben potenziell massiv ver-

schlechtern können, zu verhin-
dern , sagt Georg Krause, Ge-
schäftsführer der Unterneh-
mensgruppe msg Plaut AGund
Herausgeber eines Buches zu
diesem Thema.  Technologie
muss den Menschen in den Mit-
telpunkt stellen. 

Jedes Werkzeug habe zwei
Seiten  man könne damit Gutes
oder Schlechtes anrichten. Zwar
bemühe sich die EU, in hoher Ge-

schwindigkeit neue Rahmenbe-
dingungen wie den AI-Act zu
schaffen, um Risiken durch die
KI  möglichst hintanzuhalten ,
so Krause. Doch das entbinde
Unternehmen nicht, eine zen-

trale Rolle zu übernehmen:
 Ethische Verpflichtungen ge-

hen über die Einhaltung von Ge-
setzen hinaus. Unternehmen
haben Verantwortung für ihre
Handlungen in der digitalen
Welt. 

Etwa bei der technologisch
längst möglichen digitalen
Überwachung von Mitarbeitern
oder der Weitergabe von Kun-
dendaten. Hier brauche es neben
Gesetzen auch Selbstbeschrän-
kung, umetwa Zustände wie in
den USA zu verhindern:  Wenn
Sie dort heute eine Versicherung
für Ihr Haus abschließen wollen,
brauchen Sie keine Daten mehr
zu übermitteln. Man weiß alles
über Ihr Haus und Sie , sagt
Krause. Das wolle man in Europa
nicht. Auch nicht, dass Unter-
nehmen überwachen, wie

schnell Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter ihre Mails beant-
worten. In der digitalen Welt
zerfließen Arbeitszeitgrenzen.
Verantwortungsvoll zu handeln
heiße daher auch, für Mitarbei-
ter Anreize zur bewussten Pause
zu schaffen und darauf zu ach-
ten, dass diese nicht zu lange ar-

beiten, so Krause. Prekäre Ar-
beitsverhältnisse über digitale
Plattformen  man denke an Zu-
stelldienste  müssten verhin-
dert werden, denn auch diese
entsprächen nicht ethischen
Standards.

Unternehmen (wie auch der
Staat selbst) müssten zudem
darauf achten, allen Menschen

den Zugang zu relevanten digi-
talen Diensten zu ermöglichen
auch in nicht-digitaler Form
oder im begleiteten digitalen
Zugang. Sonst schließe man
Menschen von Produkten bzw.
Vorteilen aus.

Die Veränderung der Arbeit,

etwa durch künstliche Intelli-
genz und Roboter, nehme einen
wichtigen Raum im digitalen
Humanismus ein. Wie lässt sich
etwa durch deren Einsatz in der
Pflege das Leben erleichtern
bzw. sinnerfüllender gestalten?
 Studien zeigen, dass zu Pfle-
gende Roboter einer Pflegekraft
sogar vorziehen, wenn sie etwa
nicht selbstständig zur Toilette

gehen können , sagt Krause.
 Vor einem Roboter hat man
kein Schamgefühl. Das Patien-
tengespräch wiederum könne
nicht durch einen Roboter er-

setzt werden.

Wie aber navigieren uns die An-
sätze des digitalen Humanis-
mus angesichts der Umbrüche
in der Arbeitswelt entlang der
Klippen der KI, die ganze Berufs-
gruppen zum Verschwinden
bringen könnte? Hier hat Krause
eine klare Antwort: Digitaler
Humanismus versuche nicht,
die Zeit, anzuhalten.  Wenn Jobs
verloren gehen, dann deswegen,
weil insgesamt eine Verände-
rung zum Wohle der Menschen
stattfindet  es hätte ja auch
keinen Sinn gemacht, die Ablö-
sung der Kutschen durch das
Automobil zu verhindern. 

Die digitale Transformation
erfordere Verantwortung:  Ja, es
werden sich viele Jobs verän-
dern und wenige wegfallen  es
liegt zu großen Teilen in der Ei-
genverantwortung jedes Einzel-

nen zu schauen, wie er sich da-
rauf einstellen und vorbereiten
kann. Wichtig sei dabei, dass
die Veränderung durch Trai-
nings- und Umschulungsange-
bote aktiv unterstützt werde.
Ein Bonmot bringe das auf den
Punkt: Steuerberater und Arzt
werden nicht durch KI ersetzt,
sondern durch Steuerberater



und Arzt mit KI.
 Raketenwissenschaft sei

der ethische Kompass durch die
Welt der digitalen Transforma-
tion also nicht:  Man solle sich
ganz einfache Fragen stellen:
,Sind die Lösungen gut für uns
alle, ethisch und transparent?
Ist klar, was mit den Daten pas-

siert?  Er gehe davon aus,  dass
wir in den nächsten Jahren Zer-
tifikate zu digitalen Anwen-
dungen für Bürger und Konsu-
menten sehen werden, die deren
Einhaltung der humanistischen
Werte bestätigen. Ein Bewusst-
sein für den Wert unserer eige-
nen Daten zu entwickeln sei je-
denfalls unerlässlich:  Sie haben
immer einen Wert. 

Zur Person
Georg Krause ist seit 2017 CEO der msg Plaut AG, wo
er für das Lösungs- und Beratungsgeschäft der
msg Gruppe in Österreich und Nachbarländern
verantwortlich ist. Zuvor war er in leitenden Po-
sitionen in Beratungshäusern tätig, darunter De-
loitte Consulting und SAP Consulting. Er ist Heraus-
geber des Buches  Die Praxis des Digitalen Huma-
nismus (Springer Verlag).
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